
No. 12. 1841.
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

enFunfzehnter Jahrgang. Mittwoch den 24. Marz.

Bekanntmachungen der Königlichen Kreisbehoörde.

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen 2c. c.
finden Uns bewogen, zum Schutze des Verkehrs auf den Eiſenbahnen fur den ganzen Um-
fang der Monarchie, auf den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums und nach erfordertem
Gutachten einer von Uns aus Mitgliedern des Staats-Raths ernannten Kommiſſion zu
verordnen, was folgt:

1. Wer vorſaätzlich an Eiſenbahn -Anlagen, an deren Transportmitteln oder ſon-
ſtigem Zubehör ſolche Beſchäaädigungen verübt oder auf der Fahrbahn in irgend einer Weiſe,
dürch Aufſtellen, Hinlegen oder Hinwerfen von Gegenſtanden, durch Verrückung der Schie-
nen u. ſ. w., ſolche Hinderniſſe bereitet, durch welche der Transport auf dieſen Bahnen
in Gefahr geſetzt wird, hat Straf- Arbeit oder Zuchthausſtrafe von Einem bis zu zehn
Jahren verwirkt.

5. 2. Jſt in Folge einer ſolchen Handlung (9. 1.) ein Menſch am Körper oder an
der Geſundheit erheblich beſchädigt worden, ſo tritt vier- bis zwanzigjaährige und wenn
ein Menſch das Leben verloren hat, zehnjährige bis lebenswierige Zuchthausſtrafe ein. Jſt
die Tödtung beabſichtigt worden, ſo finden die Straf- Geſetze gegen den Mord Anwendung.

0. 3. Die Strafe (99. 1. und 2.) iſt bei deren Zumeſſung beſonders zu ſteigern, wenn
der Thäter die Hervorbringung einer Gefahr fur die Transporte beabſichtigt hat.

4. Wer fahrlaäſſigerweiſe durch Handlungen der im H. 1. bezeichneten Art die Trans-
porte auf Eiſenbahnen in Gefahr ſetzt, ſoll mit dreimonatlicher bis zweijähriger, und wenn
dadurch ein Menſch am Körper oder an der Geſundheit erheblich beſchadigt oder gar ge-
tödtet worden iſt, mit zwei- bis vierjahriger Gefängnißſtrafe oder Strafarbeit belegt werden.

9. 5. Dieſe Strafen 4.) finden auch auf die zur Leitung der Eiſenbahn Fahrten
und zur Aufſicht uber die Bahn und den Transportbetrieb angeſtellten Perſonen und zwar
auch alsdann Anwendung, wenn ſie durch Vernachlaſſigung der ihnen obliegenden Pflichten
einen Transport in Gefahr ſetzen.

0. 6. Eiſenbahn-Offizianten (9. 5.), welche ſich eines der in dieſer Verordnung be-
zeichneten Verbrechen ſchuldig machen, ſollen, außer der verwirkten Strafe, zugleich ihrer
Anſtellung fur verluſtig und zu jeder ferneren Anſtellung bei einer Eiſenbahn oder dem
Transportbetriebe auf derſelben fur unfähig erklärt werden.

9. 7. Die Vorſteher der Eiſenbahn- oder Transport -Unternehmung, welche die Ent-
fernung des verurtheilten Offizianten (9. 6.) nach der Mittheilung des Erkenntniſſes nicht
gleich bewirken, haben eine Geldbuße von Zehn bis Einhundert Thalern verwirkt. Gleiche
Strafe trifft den für unfähig erklärten Offizianten, wenn er ſich nachher bei einer Eiſen-
bahn oder dem Transportbetriebe auf derſelben wieder anſtellen läßt, ſo wie diejenigen,
welche ihn wieder angeſtellt haben, obwohl denſelben ſeine Unfähigkeit bekannt war.
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Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem König-

lichen Jnſiegel.
Gegeben Charlottenburg, den 30. November 1840.

(L. 8.) Friedrich Wilhelm.
v. Müüffling. v. Kamptz. Muühler. v. Rochow. Graf v. Alvensleben.

Beglaubigt:
v. Düesberg.

Vorſtehende Allerhöchſte Verordnung wird hiermit zur beſondern Beachtung bekaunt
emacht.g Merſeburg, den 17. Marz 1841. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

Jn Folge Auftrags des Koöniglich Hochlöblichen Oberlandesgerichts zu Naumburg
bringe ich nachſtehende Nachweiſung über die Wirkſamkeit der Schiedsmaänner im hieſigen
Kreiſe für verfloſſenes Jahr hiermit zur öffentlichen Kenntniß.

Merſeburg, den 17. Marz 1841. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

Zahl der Davon ſind ab
r gemacht durch

Name und Stand *22 Se z z Sdes Wohnort. S Ss 7Her S[7 s S 25 SSchiedsmannes., S sé S 3 S S 2 s Sachen

11 Hoffmann, Backermeiſter Merſeburg 66 66 50 16 662 Benemann, Apotheker r 51 51 48 49 2z Weiſe Rendant 3 33 36 27 1 3641 John Kaufmann Lutzen 35 35 34 1. 35s Feldtmann, Kaufmann Kauchſtadt S 15s 15 13 2 156 Jeßnitzer, Kaufmann Schkeuditz 31 31 31 3174 Grimm, Poſterxpediteur Schaafſtadt 33 33 33 333 Bartholomäus, Bauergutsbeſitzer Frankleben e 7 7 6 1 7
9 Backs, Bergrath u. Salinen Director Dürrenberg 9 s 7 2 910 Eylau, Orksrichter u. Kreisverordneter Biſchdorf m 9 9 6 3 9

11f Neubarth, Ortsrichter. Wuünſchendorff 37 37 20 10 30 712 Sander, Rittergutsbeſitzer Neukirchen 5 A. s13 Schmidt Holzhändler Creypau 10 10 s 2 1014 Schwärzwälder, Amtmann Wegwitz 6 6 4 2 615 Pudor, Muhlenbeſitzer Wehlitz 20 20 174 2 2016 Seltmann, Bauergutsbeſitzer Rodden S 9 9 6 3 o17 Dähne, Richter Keuſchberg e 50 50 45 5 8018 Rettig, Richter Teuditz 2 98s 98 83 2 139819 Riedel, Gerichtsſchreiber Bothfeld 18 18 16 2 1820 Teichmann, Gaſtwirth. Stößwitz e 4 4 4 42211 Kunttz, Amtmann Meuchen a 4 4 4 4221 Schmidt, Gaſtwirth. Seegel c 10 10 9 1 10
Summa 3 660 6563 74 s 75 554 9

Naumburg, den 24. Februar 1841.
Königl. Preuß. Oberlandesgericht.

Die Landwirthe des hieſigen Kreiſes werden hierdurch benachrichtigt, daß die von
ihnen für das Jahr 1841 begehrten Viehſalzmengen bis zu 8 Pfund für Ein Stück Rind-
vieh und bis zu 1 Pfund für Ein Stück Schaafvieh, inſofern ſie ſo viel oder wohl noch
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mehr zum diesjährigen Bedarf angemeldet haben, für diejenigen Landwirthe aber, welche
geringere Quantitäten nachgeſucht, nur dieſe höhern Orts bewilligt und zur Verabreichung
bei den betreffenden Salz-Debitsſtellen angewieſen worden ſind.

Merſeburg, den 16. März 1841. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

Zur Geſchichte der Kartoffeln.
Von Nettelbeck erzahlt.

Jm Jahr 1745 erhielt Kolberg, eine Preu-
ßiſche Seeſtadt und Feſtung an der pommer-
ſchen Küße, aus des großen Friedrichs vorſor-
gender Güte, gleich nach der großen Theuerung
ein Geſchenk, das damals dort zu Lande noch
ganz unbekannt war. Ein großer Frachtwa-
gen namlich, voll Kartoffeln, langte auf
dem Markte an, und durch Trommelſchlag in
der Stadt und den Vorſtädten erging die Be
kanntmachung, daß jeder Gartenbeſitzer ſich zu
einer beſtimmten Stunde vor dem Rathhauſe
einfinden ſolle, indem des Königs Majeſtät
ihnen eine beſondre Wohlthat zugedacht habe.
Man ermißtleicht, wie Alles und Jedes in eine
ſtuürmiſche Bewegung gerieth und das nur um
ſo mehr, je weniger man wußte, was es mit
dieſem Geſchenk zu bedeuten habe.

Die Herren vom Rathe zeigten nunmehr
der verſammelten Menge die neue Frucht vor,
die hier noch nie ein menſchliches Auge erblickt
hatte. Daneben ward eine umſtandliche An-
weiſung vorgeleſen, wie dieſe Kartoffeln ge-
pflanzt und bewirthſchaftet, desgleichen wieſie gekocht und zubereitet werden ſollten Beſ-

ſer wäre es freilich geweſen wenn man eine
ſolche geſchriebene oder gedruckte Jnſtruction
gleich mitgetheilt hätte; denn nur achteten in
dem Getuümmel die Wenigſten auf jene Vorle-
ſung. Dagegen nahmen die guten Leute die
hochgeprieſenen Knollen in die Hande, rochen,
leckten und ſchmeckten daran kopfſchüttelnd
bot ſie ein Nachbar dem andern, man brach
ſie von einander und warf ſie den gegenwarti-
gen Hunden vor, die daran herumſchnopper-
ten und ſie gleichmäßig verſchmähten. Nun
war ihnen das Urtheil geſprochen „Die Din-
ger“ hieß es „riechen nicht und ſchmecken
nicht, und nicht einmal die Hunde mögen ſie
freſſen? Was ware uns damit geholfen?“
Am Allgemeinſten war der Glaube, daß ſie
zu Bäumen heranwachſen, von welchen man
zu ſeiner Zeit ahnliche Fruchte herabſchuüttle.
Alles dieſes ward auf dem Markte, dicht vor
meiner Eltern Thür verhandelt, gab auch mir

genug zu denken und zu verwundern, und hat
ſich daher auch bis aufs Jota in meinem Ge
dachtniß erhalten. Jnzwiſchen ward des Kö
nigs Wille vollzogen und ſeine Segensgabe
unter die anweſenden Garteneigenthümer aus
getheilt, nach Verhältniß ihrer Beſitzungen,
jedoch ſo, daß die kleinern Gartenbeſitzer nicht
unter einigen Metzen erhielten. Kaum irgend
Jemand hatte die ertheilte Anweiſung zu ihrem
Anbau recht begriffen. Wer ſie alſo nicht ge-
radezu in ſeiner getäuſchten Erwartung auf den
Kehrichthaufen warf, ging bei der Auslage ſo
verkehrt als möglich zu Werke. Einige ſteckten
ſie hie und da einzeln in die Erde, ohne ſich
weiter um ſie zu bekümmern, Andre, und dar-
unter meine Großmutter von einem uns zu-
gefallenen Vierlinge, glaubten das Ding noch
klüger zu machen, wenn ſie die ganzen Kar-
toffeln zuſammen auf einen Haufen ſchutteten
und mit etwas Erde bedeckten. Da wuchſen ſie
nun zu einem dicken Filz in einander und ich ſehe
oft noch in meinem Garten nachdenklich den Fleck
an, wo die gute Frau ihr erſtes Lehrgeld gab.

Nun mochten aber wohl die Herren vom
Rathe gar bald in Erfahrung gebracht haben,
daß es unter den Empfangern viele loſe Ver
achter gegeben, die ihren Schatz gar nicht ein
mal der Erde anvertraut hatten. Darum ward
in den Sommermonaten durch den Rathsdie-
ner und Feldwächter allgemeine und ſtrenge
Kartoffelſchau veranſtaltet, und den wider-
ſpenſtig Befundenen eine kleine Geldbuße auf
gelegt. Das gab wiederum ein großes Ge-
ſchrei und diente auch eben nicht dazu, der
neuen Frucht an den Beſtraften beſſere Gön-
ner und Freunde zu erwecken.

Das Jahr darauf erneuerte der König
ſeine wohlthätige Spende durch eine ähnliche
Ladung. Allein dießmal verfuhr man dabei
auch höheren Orts zweckmäßiger indem zu-
gleich ein Landreiter mitgeſchickt wurde, der
als ein geborner Schwabe (ſein Name war
Eiler und ſeine Nachkommen dauern noch in
Tregony fort) des Kartoffelbaues kundig und
den Leuten bei der Anpflanzung behilflich war
und ihre weitere Pflege beſorgte. So kam
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alſo dieſe neue Frucht zuerſt ins Land und hat
ſeitdem durch immer vermehrten Anbau be-
wirkt, daß nie wieder eine Hungersnoth ſo
allgemein und drückend bei uns hat um ſich
greifen können. Dennoch erinnre ich mich gar
wohl, daß ich erſt volle 40 Jahre ſpaäter (1785)
bei Stargardt zu meiner angenehmen Verwun-
derung die erſten Kartoffeln im freien Felde
gefunden habe.

Jn einer muntern Geſellſchaft befand ſich
der ruühmlichſt bekannte Profeſſor Engel. Es
wurde viel getrunken und einer der Gäſte, be-
ſeligt von dem Wein, rief aus: „O, es geht
doch nichts uber ein Glas Wein.“

„Ach,“ entgegnete Engel, „eine Bouteille
iſt mir doch lieber.“

Wage dich nicht in viele Geſellſchaft, du
kommſt ſelten beſſer nach Haus. Es verhalt
ſich mit unſerm Gemuüthe, wie nach langer
Unpaßlichkeit mit unſerm Korper. Wir ſind
verzartelt, und ein rauhes Luftchen verurſacht
uns ein Recidiv.

W lt r.Da balgen ſich die Leut' herum
In jedem Zeitungsblatt,
Es iſt ein wahres Dudeldum,
Das gar kein Ende hat.
Die Franken ſchrieen nach dem Rhein
Und machten viel Gekrik's.
Jn Deutſchland ſchwur dann Alles: „Nein!“
Und nun iſt's wieder „Nix!“

Millionen Franken ſind marſchirt,
Wohl ohne Arm und Bein;
Die haben tuüchtig allarmirt,
Und ſchlugen doch nicht d'rein.
Nur Streiter gab's im Frankenland,
Statt U gab's manches X.
Jetzt iſt das Blattlein umgewandt
Und Alles wieder „Nix!“

Auf unſrer Nachbarn Kriegsgeſchrei
Schrie man in Deutſchland auch:
Sie machen nach, was es auch ſey,
Das iſt einmal ſo Brauch.
Wer wird um ſolchen Fluß nicht ſchrei'n
A tout prix und prix ſixe?
Das Waſſer trugt mit ſeinem Schein,
Mit unſerm Rhein iſt's „Nix!“

Ein Jeder kehr vor ſeiner Thur,
Und laß' den Andern Ruh;
Sonſt ſchiebt man einen Riegel fur
Und lacht noch recht dazu!
Reicht Alle friedlich Euch die Hand,

Wohl ohne tiefen Knix;
Die Welt umſchling' ein Bruderband.
Die Handel taugen „Nix!“

e(Vom Vackermeiſter Vorholz in Karlsruhe.)

Seltenhei ten.
Jn einer Zeitung vom 20. März d. J.

werden ausgeboten:
1) „ein kränkliches Backhaus, zur Verpach-

tung denn es ſoll „Kraänklichkeit
halber“ verpachtet werden! Werden
ſich nicht leicht Pachter finden!

2) „jeine mit guter Nahrung neu aufge-
baute Schmiede zum Verkauf. Den
etwanigen Kaufliebhabern wurde es wohl
lieber ſeyn, wenn die Schmiede mit oder
von anderm Material ervauet ware,
denn die Nahrung kann in Verfall gera-
then, und dann verfällt auch die Schmiede.

H o m on y m.
Bald ſiehſt du mich in bunten Reihn mich wiegen.

Bald pfeilgeſchwind durch blaue Lufte fliegen,
Bald Madchenherzen himmelhoch entzucken,
Bald Knaben durch des Spieles Luſt beglucken
„Und nichts und gar nichts wäre euch gemein
Ach ja, wir koönnen beide ledern ſeyn.

Auflöſung des Buchſtabenrathſels im vorigen Stuck:

Birne. Bier. Brei. r w Lein. Blei. Leib.
Berlin.

Am Feſte Mariä Verkundigung predigt in der
Schloß- u. Domkirche: Hr. Adj. Hildebrand.
Stadtkirche: Hr. Senior Hevdenreich.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſt. Rath

D. Haaſenritter; Nachm. Hr. Cand. Backs.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Diaconus Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
S rm Geboren: dem Trompeter Munch ein

ohn.
Stadt. Geboren: dem Buchbindermſtr. u. Ga

lanteriearbeiter Reck eine Tochter dem Schneidermſtr.
Heiroth ein Sohn dem Schuhmachermſtr. Boie Zwil
lingsſohne; dem Schloſſermſtr. Wittig eine Tochter; ei
ner Wittwe ein Sohn. Geſtorben: die hinterl.
Wittwe des Schneidermeiſters Trobitzſch, im 60. Jahre,
am Nervenſchlag; die alteſte Tochter des Schneidermſtr.
Prange, im 19. Jahre an Bruſtkrankheit; die Ehefrau
des Handarbeiters Lots, im 34. Jahre am Nervenfie-



ber der Maurergeſell Springer, im 47. Jahre am
Schlagfluß; der alteſte Sohn des Ziegeldeckergeſellen
Wittig, im 7. Jahre an Verzehrung; die Tochter des
Diaconus Schellbach, im 5. Jahre am Stickfluß; die
juüngſte Tochter des Maurergeſellen Steinbruck, im 1.
Jahre, an Verzehrung; der jüngſte Sohn des Bottcher
meiſters Henkel, im 1. Jahre am Stickfluß; die ledige
Schiebich, im 50. Jahre, am Schlag; der jungſte Sohn
des Zimmergeſellen Koch, im 1. Jahre, an Krampfen.

Reumarkt. Geboren: dem Hausmann Heer-
merten ein Sohn; einer ledigen Perſon eine Tochter
(kodtgeb.). Geſtorben: die Wittwe Lotſe, im 75.
Jahre, an Altersfchwache.

Altenburg. Geboren: dem Burger, Huf- und
Waffenſchmidtmeiſter Ehrlich ein Sohn dem Fabrikar-
beiter Roöder eine Tochter dem herrſchaftl. Kutſcher
Lappe eine Tochter dem Gartner Schafer eine Tochter;
dem Mehlhandler Bertram ein Sohn dem Nagelſchmidt
meiſter Schmieder ein Sohn; einer ledigen Perſon ein
Sohn; einer ledigen Perſon ein Sohn. Getrauet:
der Einwohner Albert mit Jgfr. R. D. Lampe aus
Aſchersleben. Geſtorben: die nachgelaſſene Tochter
des Gartner Teubner, 24 Jahr 8 Mon. alt, an der
Darmentzundung; die nachgelaſſene Wittwe des Schuh
machers und Einwohners Juſt in Schotterey, 64 Jahr
alt an der Abzehrung; der nachgelaſſene Sohn des ge-
weſenen Verwalters Jentzſch, 36 Jahr alt an Unter
leibsentzundung; der Königl. Regierungs Haupt- Kaſſen
diener Wellner, 50 Jahr 2 Mon. alt, am Lungenſchlage;
der Landtags Deputirte, Kauf- und Handelsherr Goööh-

93
ring aus Aſchersleben, 63 Jahr alt, an der Lungenent-

zuündung.

Kirchennachr. vorigen Monats (Schkeuditz).
Geboren: dem Oelſchlager Rauſchenbach ein Sohn

dem Einwohner Trothe eine Tochter dem Schuhma-
chermeiſter Michael eine Tochter dem Klempnermſtr.
Raſchke ein Sohn dem Einwohner Glafer ein Sohn;
dem Schuhmachermſtr. Schubert ein Sohn. Ge-
ſtorben: der Buürger und Chirurgus Leßing, im 76.
Jahre; die hinterl. Wittwe des Einwohners Hodel, im
72. Jahre ein Sohn der Sophie Münch, im 24. Jahre
die hinterl. Tochter des Karabiniers Kretzſchmar, im 47.
Jahre; eine Tochter des Oelſchlaägers Rauſchenbach, im
3. Jahre ein Sohn des Zeugarbeiters Mohs, im 10.
Mon. ein Sohn des Einwohners Glaſer, in der 1.
Woche die Ehefrau des Buürgers und Oeconomens
Freyer, im 38. Jahre.

Mit der Poſt als unbeſtellbar zuruckgekommene
Briefe.

1) an Dewmoiſelle Pauline Bacher in Storchwitz;
2) an Demoiſelle Julie Berens in Aſchersleben 3) an
Hrn. Oeconomie-Verwalter Hermann Rudel in Knaut-
hain; 4) an Wilhelm Krieger in Oſterburg a. M.
5) an Hrn. Paſtor Körner in Lanuterbach.

Merſeburg, den 21. März 1841.
Königliches PoſteAmt.Setzke, im Auftrage.

a 22
Marktpreiſe der letzten Woche.

Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſar. pf.
Weizen 1 18 9] bis 1 20
Roggen 4 34 9 bis 4 6 3

Gerſte
Hafer 22 bis 1 2546 3 bis 18 h 9

Thlr. ſar. Thlr. ſgr. pf.

Bekanntmachungen.
(2785) Grundſtücks- Verpachtung. Es ſollen die dem minorennen Bernhardt

Reibandt zu Schkopau gehörigen, mit A Hufe in Merſeburger, und Landes und 34
Acker Wieſe in Schkopauer Flur belegenen Grundſtucke,

am 28. März c. Nachmittags 2 Uhr,
in der Schenke zu Schkopau, an den oder die Meiſtbietenden auf 3 Jahr gewiß und
3 Jahr ungewiß, verpachtet werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht, und ſind auch vorher bei
jedem der Unterzeichneten zu erfahren. Knapendorf, den 20. Marz 1841.

Der Vormund Dannenberg. Der Special-Curator Hauck.
(283) HausVerkauf. Jch Endesunterzeichneter bin geſonnen mein Wohnhaus

im Brühl, welches ſich wegen der innern Einrichtung und der vorbeifließenden Geiſel zu
jedem Geſchäfte eignet, aus freier Hand zu verkaufen. Es enthält 12 Stuben, mehrere
Kammern, Küche mit Maſchinenofen, Keller, gedielte Schüttboden, 3 Pferdeſtalle zu 6 Pfer-
den, mehrere andere Ställe und Hofraym, worin ſich ein ſchöner Brunnen befindet, einen
Garten mit Obſtbäumen, welcher zu einer Torfſtreicherei mit Horten eingerichtet iſt. Es
können dahero Kaufluſtige ſich jeden Tag bei mir einfinden, und gedachtes Haus in Au-
genſchein nehmen.

Merſeburg, den 21. Marz 1841. Kippmann.
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(271) Verkauf.Das, den Erben des Juſtiz-Commiſſarius Harniſch zu Mücheln an der Geiſel zuge-
hörige, daſelbſt am Markte belegene maſſive Wohnhaus, worinnen 4 Stuben, 3 Kammern,
2 Kuüchen, 2 Böden, Hausflur, Keller und Thorfahrt, ſo wie in den Nebengebaäuden noch
3 Böden, 1 Schuppen und 4 Stalle nebſt Hofraum und daran befindlichen, mit Wein-
und edeln Obſtſorten bepflanzten Garten, welches ſich, wegen ſeiner vortheilhaften Lage
und innern Einrichtung, eben ſo gut zur Oekonomie, als zum Handel eignet, mit 93 Acker
des beſten Feldes, à Acker 2 bis 23 Berl. Schfl. Ausſaat, von vorzuglicher. Lage und
tragbarem Boden, ſoll ſogleich aus freier Hand verkauft werden und erfahren reelle zah-
lungsfähige Käufer bei den genannten Erben das Nähere. Auch iſt daſelbſt ein zwei-
ſpänniger, in 4 Federn hängender, wenig gefahrener Wagen, mit Vorder- und Hinter-

n verdeck, zu verkaufen.
(270) Verkauf. Ein Haus nebſt Scheune, Stall und Garten, mit 62 Acker Feld,

an Ausſaat 18 Berliner Scheffel, iſt in der Nähe von Luützen zu verkaufen. An Abgaben
hat daſſelbe 9 Thlr. 8 Sgr., an Zinſen 16 Sgr. 2 Kuchen Maas Korn und 2 Kuchen-
Maas Hafer. Kaufluſtige haben ſich bei dem Gerichtsſchöppen Chriſtoph Friedemann
in Bothfeld zu melden.

(272) verkauf. Eine neu erbaute Schmiede mit guter Nahrung, 1 Garten nebſt
Gemeindetheilen, iſt zu verkaufen. 400 Thlr. ſind zur Anzahlung hinreichend. Näheres zu

Halle, kl. Klausſtraße Nr. 924. Müller.(273) Verkauf. Kartoffeln ergiebiger Art, ſind ſowohl im Ganzen, als einzeln
zu haben bei G. Wirth, Saalgaſſe Nr. 405.

(274) Verkauf. Einige Wiſpel reine Saamenerbſen liegen zum Verkauf bei dem
Oeconom Jacob, Oberbreitegaſſe Nr. 466.

Merſeburg, den 20. Marz 1841.
F (293) Verkauf. 80 Etr. Heu in Poſten von 10 Etr., 2 Bienenſtöcke und rothe
Rüben ſind zu verkaufen und in der Gotthardtsſtraße Nr. 149. zu erfragen.

(295) Garten- Verpachtung. Ein anſehnlicher Obſt- und Gemüſe Garten ſtehet
in der Altenburg in Nr. 765. zu verpachten.

(2850 Ausverkauf ausrangirter Modewaaren.
Von Montag den 29. d. M. an und folgende Tage, findet bei mir ein Ausverkauf

ausrangirter Modewaaren ſtatt.
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Merſeburg, den 24. März 1841. L. w. Fried mann.
(292) Ueber den Nutzen und die Anwendung der

Lebensverſicherung.
Wie wichtig der Zweck, welchen die in Leipzig beſtehende Lebensverſicherungs- Anſtalt

erfuüüllt, auch von den hohen Staatsregierungen unſers deutſchen Vaterlandes anerkannt
wird, beweiſet die Bereitwilligkeit, mit welcher ſelbiger überall zu wirken geſtattet worden
iſt. Allerdings kann in national-öconomiſcher Hinſicht auch nicht bezweifelt werden, daß
der Beitritt jedes Einzelnen zur Lebensverſicherung für das allgemeine Beſte von den wohl-
thätigſten Folgen begleitet iſt; denn es wird dadurch den Gemeinden die koſtſpielige Ver-
ſorgung von verarmten Hinterlaſſenen erſpart, der Sinn fur Ordnung und Sparſamkeit
in den Familien geweckt und der Keim zu den herrlichſten häuslichen Tugenden gelegt.

Wenn daher die Lebensverſicherung in der Allgemeinheit nützlich und heilbringend iſt,
ſo wird ſie es ganz beſonders für den Einzelnen.

Jedermann, er ſey vermögend oder in beſchränkten Verhältniſſen, iſt in dem Falle,
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fich der Lebensverſicherung mit Vortheil bedienen zu können. Für einen Jeden, wenn auch
in verſchiedener Art, muß es wuünſchenswerth ſeyn, auf den Fall ſeines Todes über ein
Kapital zu Gunſten ſeiner Deſcendenten oder anderer mit ihm in irgend einer Verbindung
ſtehenden Perſonen, ſo wie es die Umſtande mit ſich bringen, verfugen zu können. Ueber-
all zeigt ſich das Bedurfniß, an die Folgen zu denken und deren möglichen nachtheiligen
Einfluß zu verhindern, welche ein unerwarteter Sterbefall verurſachen kann. Die Lebens-
verſicherung bietet hierzu das ſichere Mittel und ihre mannichfaltige Anwendung in den
verſchiedenartigſten Fällen wird dem aufmerkſamen Beobachter nicht entgehen.

Der ſorgſame Familienvater gewinnt die Gewißheit, ſeinen Erben ſchon dann
ein gewuünſchtes Kapital zu verſchaffen, wenn er vielleicht erſt einen ſehr kleinen Theil
deſſelben wirklich erworben hat. Die Möglichkeit, daß er fruher ſterben könne, ehe es
ihm geſtattet war, ein Kapital zu erſparen, kann ihn nicht mehr beunruhigen, es bleibt
ihm nur die weit leichtere Sorge uübrig, den jährlichen Beitrag dafür an die Kaſſe der
reren vernngs Knßatt gleichſam die Zinſen des einſt zahlbaren Kapitals zu

erichtigen.Dem Geſchäftsmanne wird eine Lebensverſicherungs-Police eine wünſchenswerthe

Sicherheit bei ſeinen Unternehmungen darbieten. Sie ſchützt ihn vor Verluſt, den der oft
unerwartet eintretende Tod einem Etabliſſement, einem Darlehn und dergleichen zufuhren
könnte; ſie erleichtert die terminliche Regulirung von Forderungen, welche auf die längere
Lebensdauer des Schuldners begrundet ſind. Bei Käufleuten, deren Fond aus dem Ver-
mögen ihrer Frauen beſteht, wird eine Verſicherung des Lebens derſelben von der Vorſicht
geboten, um bei ihrem Abſterben und bei der dadurch nothwendig gewordenen Auszahlung
an andere Verwandte, ein Erſatzkapital zu beſitzen. Geſtatten es die Verhältniſſe des Ehe-
mannes die Zinſen, welche das ſeiner Gattin angehörige Kapital erwirbt, zu einer Ver
ſicherung ſeines Lebens zu verwenden, ſo erwächſt daraus der Vortheil, daß nach ſeinem
Ableben die Seinigen eine um ſo bedeutendere Erbſchaft zu erwarten haben.

Die, beſonders in der früheren Zeit häufig an den Tag gelegte gute Abſicht, durch
Einkauf in Leichen- oder Grabkaſſen den Seinigen etwas zu hinterlaſſen, wird durch eine
Lebensverſicherungs Anſtalt bei weitem ſicherer und wohlfeiler erlangt. Sicherer, weil
die meiſten der beſtehenden derartigen Kaſſen eine höchſt fehlerhafte Einrichtung haben.
Die Beiträge werden nämlich nicht nach dem Alter des eintretenden Mitgliedes bemeſſen,
ſondern der Jüngere zahlt mit dem Aelteren gleichen Satz; es wird kein Reſervefond ge-
bildet, vielmehr der Bedarf erſt bei eintretendem Todesfall ausgeſchrieben und da der-
gleichen Kaſſen ſich uber den Bezirk ihres Ortes nicht ausbreiten, fo wirken Perioden
großer Sterblichkeit ſo nachtheilig auf ſie, daß viele Mitglieder ſodann zu freiwilligem
Austritte ihre Zuflucht nehmen, dadurch die Laſt für die Zurückbleibenden ſteigern und den
Ruin der Kaſſe herbeifuhren; Mängel, welche bei der Lebensverſicherungs- Anſtalt ſorg-
fältig vermieden ſind. Wohlfeiler, weil Niemand mehr zahlt, als ſein Alter erforder-
lich macht; alles Entbehrliche davon zurückerhalt; die Gelder zinsbringend angelegt, die
Verwaltungskoſten aber auf Viele vertheilt und daher fur den Einzelnen geringer werden.

Wie häufig tritt ein unerwarteter Todesfall dem Gelingen einer literariſchen Unter-
nehmung, bedeutender künſtleriſcher Arbeiten, dem Bau von Fabriken und Maſchinen und
dergleichen, empfindlich ſtörend in den Weg. Die Verſicherung des Lebens des Unterneh-
mers oder der mit der Ausführung ſpeciell beauftragten Perſon wird auch hier Beruhigung
und eintretenden Falles, Bewahrung vor Schaden gewähren.

Die Vortheile, welche aus einer Lebensverſicherung hervorgehen, werden auch dadurch
vermehrt, daß jeder Verſicherte ſeine Police als ein Sparkaſſenbuch betrachten und für den
Fall, daß ſeine Verhältniſſe ihm die Auflöſung der Verſicherung wünſchen laſſen, ſich noch
bei ſeinen Lebzeiten und zu ſeiner Unterſtutzung ein Kapital verſchaffen kann.

Wenn zum Beiſpiel ein Ehemann im hoöhern Alter ſeine Familie gut verſorgt weiß,
und nicht die Nothwendigkeit abſieht, denſelben das verſicherte Kapital zu ihrem Fortkom-
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men hinterlaſſen zu muüſſen, vielmehr ſich ſelbſt auf ſeine alten Tage dafür einen Nutzen
zu bereiten wünſcht, ſo giebt die Leipziger Lebensverſicherungs- Anſtalt gegen Rückgabe
der Police einen beträchtlichen Theil der nach und nach gezahlten Beiträge zurück und
verbindet dadurch die beiden gleich wichtigen Zwecke, für den Fall des Todes ein Kapital
zu binterlaſſen und wenn es wünſchenswerth iſt, noch bei Lebzeiten theilweiſe ſolches be
ziehen zu können.

Nach den vorſtehend gegebenen Andeutungen wird leicht zu beurtheilen ſeyn, wie mit
Recht zu erwarten iſt, daß die Lebensverſicherung immer tiefer in das Volksleben eingehen
und eben ſo haäufig, als wie es mit den Verſicherungen gegen Feuersgefahr bereits der
Fall iſt, werde benutzt werden.

Für jeden Einzelnen bleibt es aber der Vorſicht angemeſſen, ſofort und ohne Aufſchub
dazu zu ſchreiten, ehe ihn Krankheit und Todesfall ereilt.
Die Königl. Sächſ. eonf. Lebensverſicherungs- Geſellſchaft zu Leipzig.

Aus folgenden Zahlen wird ſich die ſegensreiche Wirkſamkeit dieſer gemeinnuützigen,
im Jahre 1831 gegründeten Anſtalt ergeben.

Anmeldungen Zahlung f. Sterbefalle Beſtand am Ende des Jahres.
Perſonen Thaler Perſonen Thaler Perſonen Thaler

t 500 748,500 4 4300 454 668,500
32 288 519,400 8 9200 681 1,068,500
33 314 431,400 12 18,300 900 1,346,300
34 363 425,500 15 13,300 1172 1,630,100
35 347 466,800 24 39,900 1407 1,934,600
36 460 574,500 26 33,600 1737 2,318,800
37 500 654,000 33 34,400 2100 2,796,900
38 404 517,500 32 36,400 2369 3,091,600
39 496 608,900 47 75,600 2662 3,378,100
40 389 487,800 63 89,400 2856 3,593,800

4061 P. 5,434,300 C 264 P. 354,400 e
Der, ohne Einſchußkapital, bloß aus den Jahresuüberſchuſſen angeſammelte Fonds be-

trägt Ende 1840 Thlr. 366,383. 17. 4., nachdem obengenannte bedeutende Summe fur
Sterbefälle an Wittwen, Kinder, oder andere meiſtens des Geldes höchſt bedürftige Hin-
terlaſſene ausgezahlt und an die lebenden Mitglieder uberdem Thlr. 42,781. 14. ent-
behrliche Ueberſchuſſe zuruckgegeben wurden.

Jedermann ſteht der Beitritt zur Geſellſchaft alltäglich offen, ich lade dazu wiederholt
ein und werde unentgeldlich alles Weitere vermitteln.

Merſeburg, den 22. Maärz 1841. H. W. Herling, Agent.
(2989) Empfehlung. Daß nun wieder die Strohhutwäſche ihren Anfang genom-

men hat, und auch dieſes Jahr dieſelben nach der neuſten Facon geändert werden, ſo wie
auch neue Modells in Spahn und allen andern Sommerhuten bei mir zu haben ſind, zeigt
ergebenſt an

Merſeburg, den 22. Marz 1841. Eliſe Kundius in der Oberburgſtraße.
(284) Logis-Veraänderung. Daß ich nicht mehr bei dem Schneidermſtr. Hrn.

Eichler in der Sixtigaſſe, ſondern auf dem Roßmarkte bei Hrn. Hirſchfeld in der Tal aks-
Fabrik wohne, erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, und bitte auch hier um ferneres gü-
tiges Wohlwollen.

Merſeburg, den 21. Marz 1841. T. Schlücke, Damenkleiderverfertiger.

(Hierzu eine Beilage.)



zum 12. Stück der Merſeburgiſchen Blätter 1841.

(291)

Veilage
er

Bekanntmachungen.
Preis-Courantſaämmtlicher durch Dampfkraft oder mittelſt Dampfmaſchinen verfertigten

Choeolaten-Fabrikate
in der Fabrik des

4

Königlichen

Theodor
in BerlinSpandauer Straße Nr. 47.

Hanunpte Niederlagebei Franz Schwarz in Merseburg
am Markt (Stadt Berlin.)

Hoflieferanten

Hildebrand

Ohne Verbindlichkeit das Pfund à 32 Loth per eomptant.

1. Feinſte ſpaniſche Chocolate von Caracq. Cacao mit Vanille 5 Tafeln à Pfd.

2. Feine Chocolate mit Vanille s3. Feinſte Aroma- oder Jagd- und Speiſe-Chocolate 20
4. Feinſte Chocolate mit Canehl (dem feinſten Zimmet) 5 u. 10

5. Feine Gewürz-Ehocolate 5 406. Feinſte Geſundheits-Chocolate mit Zucker ohne Gewurz 8 z
7. Feinſte Geſundheits -Chocolate ohne Zucker 10
s Feine GewürzChocolate Nr. O. s u. 10
9. Feine Gewurz CEhocolate Nr. 00. 140
40. Heine Gewürz Chocolate S 40 514. Feinſte Ehocolate mit Berliner Witzen 24
12. Feinſte Gerſten-Chocolate mit durch Dämpfe praäparirtem

erſten Mehl 4 9513. Feinſte Jsländiſche Moos-Ehocolate 4 W14. Feinſte Zittwer- oder Wurm-Chocolate für Kinder 24
15. Feinſte Chocolate in ſaubern Deviſen 32
146. Feine Ehocolate mit Deviſen 60

Bem er k. un en.Alle Chocolaten und übrigen Cacao-Fabrikate ſind von den vorzuüglichſten völlig ge-
reinigten Cacao-Bohnen und anderweitigen rohen Materialien, ohne Beimiſchung fremd-
artiger Jngredienzien mittelſt Dampfkraft oder durch Anwendung der Dampfmaſchine, als
die vortheilhafteſte zu ganz großen Betrieben fleißig und ſorgſam bereitet.

Bei Abnahme von 3 Pfund wird 3 und bei 5 Pfund 1 Pfund als Rabatt gegeben.

Unabläſſig bemuht, alle meine Fabrikate immer mehr zu vervollkommuen, habe ich
wiederum ſehr weſentliche Verbeſſerungen eingeführt. Die Cacao-Bohnen, welche auf das
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Vorſichtigſte bei trockner Hitze geröſtet, alsdann mittelſt zweckmäßig dazu eingerichteter Ma-
ſchinen verkleinert, entſchält und auf das ſauberſte gereinigt ſind, werden in eigends dazu,
nach meiner Angabe, verfertigten auf Stahl geſchliffenen und dabei verſchloſſenen Keſſeln,
mittelſt der Warme der Waſſerdampfe, welche nur von außen auf ſelbige einwirkt, durch
die Kraft der Dampfmaſchinen (durch Dampfkraft) zur Chocolate verarbeitet und ich er-
reiche auf dieſe Weiſe die höchſt möglichſte Feinheit beim Zerreiben der Maſſe.

Bei der Vorzuglichkeit der von mir nur allein zu verarbeitenden rohen Materialien,
und weil ich mich keines andern als des Jndiſchen Zuckers, auch zu der wohlfeilſten Sorte
jemals bediene, hoffe ich, daß alle meine Chocolaten und ſonſtigen Cacao-Fabrikate, durch
die überaus ſorgfältige Bearbeitung an Vorzüglichkeit von keiner andern Fabrik werden
übertroffen werden und glaube, da die Preiſe und Verkaufsbedingungen von mir ebenſo
billig und zum Theil noch billiger als von andern Fabriken geſtellt werden, mich fort-
wahrend eines zunehmenden Abſatzes erfreuen zu können.

Theodor Hildebrand, Hoflieferant Sr. Majeſtät des Königs.

(28) Berliniſche Lebens Verſicherungs Geſellſchaft.
Jn dem letzten Jahresberichte der Berliniſchen Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft vom

23. Januar d. J. iſt vorlaufig bemerkt, daß dieſelbe die Allerhöchſte Genehmigung zur Aus-
dehnung ihrer Geſchäfte auf eine neue Verſicherungsform erwarte, die dem Verſicherten
neben dem Zweck: bei ſeinem Tode dritten Perſonen ein beſtimmtes Ca-
pital oder eine lebensläaängliche Rente zu hinterlaſſen, auch während
ſeines Lebens nach Ablauf gewiſſer im Voraus beſtimmter Jahre, den

Genuß des verſicherten Capitals in Ausſicht ſtellt, und ihm alſo,
außer den Vortheilen einer gewöhnlichen Lebens-Verſicherung, noch diejenigen einer wirk-
lichen Sparkaſſe gewährt.

Nachdem dieſe Allerhöchſte Genehmigung nunmehr eingegangen iſt, können gedruckte
Exemplare ſowohl einer vollſtäandigen Nachricht über die Bedingungen und Vortheile diefer
neuen Ver ichexungsform, als auch des, die Grundſatze fur dieſelbe enthaltenden Nachtra-

es zu de eſchaftsplan der Geſellſchaft, nebſt Antrags -Formularen im Bureau der Ge-felſchaft pandauer- Straße Nr. 29.) und bei den Herren Agenten derſelben jederzeit in

Empfang genommen werden.
Zugleich bemerken wir mit Bezugnahme auf unſern Rechenſchafts- Bericht vom 10. Juni

1839, daß die nach dem Beſchluſſe der General- Verſammlung des gedachten Jahres feſt-
geſtellten Bedingungen, unter denen es den auf Lebenszeit bei der Geſellſchaft verſicherten
Preußiſchen Militair- Perſonen geſtattet iſt, die Verſicherung ihres Lebens auch
auf Kriegsgefahr auszudehnen, ebenfalls in gedruckten Exemplaren daſelbſt zu er-
halten ſind.

Berlin, den 15. März 1841.
Direktion der Berliniſchen Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft.

E. W. Broſe. C. G. Bruſtlein. F. G. v. Halle. F. M. Magnus. Direktoren.
Lobeck. General Agent.

(299) LogisVermiethu n g. Bei dem Nadlermeiſter Artus iſt eine Stube und
Kammer mit Meubles zu vermiethen.

(276) Vorläufige Anzeige. Die bekannte erſte deutſche Jmproviſatrice, Karo-
kine Leonhardt-Lyſer, wird in dieſen Tagen ſich auf ihrer Durchreiſe in Merſeburg
hören laſſen, worauf Freunde deutſcher Poeſie, aufmerkſam gemacht werden.

(275) Geſgch. Ein Burſche, welcher ſchon ein paar Jahr in einem Garten gear-
beitet hat, und ſich durch gute Atteſte genügend ausweiſen kann, findet ſofort ein Unter
kommen bei dem Gärtner Derlich in Lützen
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(248) Geſucht wird ein tüchtiger, aber unverheiratheter Schaafknecht zu dem
25. Mai d. J. auf dem Rittergute Naundorf bei Merſeburg.

(255) Bekanntmachung. Diejenigen, ſo für dieſes Jahr Lagerplätze zu Duünger-
haufen auf Triftpkätzen und Triftrainen benutzen wollen, haben ſolches dem Oeconom
Schäfer anzuzeigen, der den Auftrag hat, nach Größe des Platzes, die Entſchädigungs-
gelder anzunehmen. Der Comité der Merſeburger Stadtflur.

(290) Verloren. Am 13. dieſes Monats iſt vom Gottesacker bis ans Beierſche
Kaffeehaus ein brauner Pelzkragen mit rothem Futter verloren gegangen; der ehrliche
Finder wird gebeten, ihn gegen eine angemeſſene Belohnung im Hauſe Nr. 329. in der
Oelgrube abzugeben.

(300) Verloren wurden 6 Schlüſſel nebſt Ring und Haken, Mittwoch den 17. d. M.
auf dem Markte; wer dieſe in der Expedition d. Bl. abgiebt, erhält eine angemeſſene
Belohnung.

(286) Lehrlings-Geſuch. Ein junger Menſch, welcher die Tiſchler-Profeſſion
lernen will, kann ſein Unterkommen finden beim Tiſchlermeiſter Jorke.

Merſeburg, den 20. Marz 1841.
(279) Lehrlings-Geſuch. Ein junger Menſch, welcher Luſt hat, die Böttcher

Profeſſion zu erklernen, kann unter annehmlichen Bedingungen zu Oſtern in die Lehre
treten bei dem Bööttchermſtr. Henkel, Oelgrube Nr. 314.

(289) Zugelaufener Hund. Es iſt Unterzeichnetem am 13. v. M. auf der Chauſſee
zwiſchen Lauchſtäadt und Merſeburg ein Hund zugelaufen, (Hirten-Race) der rechtmäßige
Eigenthumer kann ihn gegen Erſtattung der Jnſertions- Gebühren und Futterkoſten binnen
8 Tagen in Empfang nehmen, außerdem er als Eigenthum betrachtet wird.

Veſta, den 20. Maärz 1841.

(288) Theater Anzeige.Donnerstag den 25. Maärz, auf allgemeines Verlangen: das
mit Benutzung des Rheinliedes von Niclas Becker, nach Conradin Kr
fur Orcheſter, arrangirt vom Muſikdirector Schuffenhauer.

Montag den 29. Maärz: der Freiſchütz, Oper von Carl. Maria von Weber.
Donnerstag den 1. April, zum Erſtenmal: ein Tag aus dem Leben Carl

Stnarts. JMerſeburg den 23. Marz 1841. w. J ſo ar d.
(269) Concert- Anzeige. Nächſten Freitag, den 26. Marz, wird der Unterzeich-

nete, von vielen Seiten aufgefordert, im Salon des Schloßgartens ein Concert auf dem
Pianoforte geben, in welchem zur Aufführung kommen wird:

Erſter Theil:1) Ouverture 2) Concertſtück v. C. M. v. Weber mit Orcheſter Begleitung; 3)
Lied v. Mendelsſohn- Bartholdy; 4) Hugonotten-Fantaſie v. S. Thalberg.

Zweiter Theil-1) Ouverture; 2) Adelaide v. Beethoven, arr. v. F. Liſzt; 3) Lied v. Krebs; 4)
Fantaſie vom Concertgeber. Op. 2.

Billets à 10 Sgr. ſind beim Hrn. Stadtmuſikus Braun zu haben, an der Kaſſe
koſtet das Billet 15 Sgr. Anfang 7 Uhr.

Julius Schneider aus Halle.
(297) Concerte Anzeige. Sonntag den 28. März wird im Burgergarten Salon

ein Concert ſtattfinden. Anfang 3 Uhr. J. F. Braun

eidle r.
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(285) Einladung. Zur freundlichen Theilnahme an der öffentlichen Pru-
fung hieſiger Burger- und Freiſchule im Saale der Bürgerſchule werden hier
durch alle hochverehrten Gönner, Freunde und Eltern ergebenſt eingeladen. Am 29. d. M.
treten ſammtliche Knabenklaſſen in abſteigender Ordnung, und in derſelben Weiſe am
30. d. alle Madchenklaſſen Vormittags 9-- 12, Nachmittags 2--5 Uhr zur Prufung vor;
am 31. d. folgen die Knaben- und Madchenklaſſen der Freiſchule von 8 12 Uhr. Zu-
gleich werden die betreffenden Eltern oder deren Stellvertreter zu der am 3. April, Vor-
mittags 10 Uhr, Statt findenden Entlaſſung der Konfirmanden ergebenſt eingela-
den. Merſeburg, den 21. März 1841. Dr. Müller, Dir.

Anzeige. Die Jnſcription der zu Oſtern d. J. ſchulpflichtig gewordenen Kinder,
welche der Burger- oder Freiſchule zugefuhrt werden ſollen, geſchieht bei dem Unterzeich-
neten von jetzt ab bis zu dem grünen Donnerstag täglich 3--5 Uhr; auf ſpatere Mel
dungen kann nicht Rückſicht genommen werden. Diejenigen Kinder aber, welche bereits
anderweitigen Unterricht genoſſen haben, werden nach beſtandener Prüfung auch zu jeder
andern Zeit des Jahres bereitwillig aufgenommen.

Merſeburg, den 21. März 1841. Dr. Müller, Dir.(294) Einladung. Jch mache hiermit bekannt, daß auf kommenden Sonntag den
28. d. M. Tanzmuſik iſt; wozu ich alle Tanzluſtige dazu einlade.

Tiſchendorf in Leunag.
(277) Herzlichen Dank denjenigen, welche meinen verſtorbenen Sohn Wilhelm

Gentzſch, am 18. d. M., früh 6 Uhr, zu ſeiner Ruheſtätte trugen und begleiteten.
Wittwe Gentzſch.

(281) Dank. Allen denen, die meine geliebte Tochter, Henriette Teubner, zu
ihrer Ruheſtätte trugen und begleiteten, ſo wie allen den Edlen, die mir in ihrer ſchmerz-
vollen Krankheit ſo viele Beweiſe ihrer Liebe und Theilnahme ſchenkten, und mich in den
Stand ſetzten Kie Leiden meiner guten Tochter zu mindern, ſage ich mit tiefgeruhrtemi Wien Dank. Möge der Allgütige ſie alle vor ſo ſchmerzlichem Verluſte

Die tiefgebengte Mutter der ERntſchlafenen.
Dan F. Allen den werthen Freunden und Bekannten unſeres geliebten Gatten
des Regierungs -Hauptkaſſen- Diener Wellner, welche ihn geſtern zu ſeiner

Ruheſtätt begleiteten, ſagen wir unſern herzlichſten Dank.
Merſeburg, den 21. März 1841. Die verw. Wellner nebſt Kinder.
296) r e Dank. Faſt vergebens ſucht mein tiefgebeugtes aber auch

tiefgeruührtes Herz Wort um den Dank, welchen ich ſo ſehr ſchuldig bin, gebuührend und
würdig auszuſprechen. O! nehmen Sie hohe Vorſteherin und alle verehrte Mitglieder des
wohlthätigen Frauenvereins, alle Edle, welche auf ſo zarte und liebevolle Weiſe die
ſchweren Leiden meiner nun vollendeten Tochter zu lindern ſuchten, ſie ſtarkten, bei ihr
Nächte durchwachten und ſie tröſteten; O! nehmen Sie hochehrwürdiger Mann, der Sie es
nicht ausſchlugen, durch Worte des Troſtes, welche alle Herzen ergriffen, Balſam in mein
troſtverlangendes Herz zu gießen; Sie Verehrte, welche die irdiſche Hülle der jungen
Dulderin ſo ſchön bekränzten und Sie edle Jungfrauen und junge Männer meines Gewer-
kes, welche kein Opfer ſcheueten, die geſchiedene Freundin, mich und meine ganzen Ver-
wandten ſo zu ehren, ja für alle Thränen, welche ihr von allen ſo zahlreich zur Gruft
Folgenden geweiht wurden, meinen tiefſten innigſten Dank, nie, ach nie, werde ich ſolche
Liebe und Theilnahme vergeſſen, und ſo habe ich blos noch denen zu danken, welche im
Stillen wohlwollend auf meine Verhaltniſſe Rückſicht nahmen. Gott möge von Allen
ähnliche niederbeugende Schickſale abwenden.

Merſeburg, den 22. Marz 1841. Prange.
e
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